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Von großer Wiıchtigkei FUr das kath chulwesen ıst uch die jungst
erfolgte Gründung der Vereini:igung kath Studıeren  er; denn
diese T} in der Heranbildung un Erzıehung der chinesischen Jugend der
Schule helfend vAr eıte, indem sS1e einerseıts durch ege der Frömmigkeıt
und steie etonung der wichtigen endung, dıe gerade der kath Jugend
beım Aufbau Chinas ufällt, die Energie und 1€e ZU Studium bestärkt
und anderseıts durch ründung VOI Studienzirkeln, Bıbliotheken, Lesesäalen,
Gurch Unterstutzung Studenten U, dgl die Allgemeinbildung
tördert 4 He Verbesserungen, dıe, WwI1e 11a sıe. das kath chulwesen
Chınas jetzt erfährt, verdankt 1n erster Linıie der k
sın So kurz iıhr estehen, bedeutungsvoll und unentbehrlich ist s1e
hereits für den Fortschrı der zath Schule 1n China geworden. nNier ıhrer
- ührung hat eın einheıitliıches systematisches Zusammenarbeıten er Kraäfite
im kath Erzıiehungswerk eingesetzt Die Gollectanea eısten dem Missionar
In den schweren Zeiten der grundlegenden Veränderungen 1m chinesıschen
Schulwesen unschätzbare Dienste, indem sS1e Rıc.  inıen geben für dıe
natıonale un sozıale Erzıiehung 4 fur dıe Erziehungsmethode, dıe An-
eiferung der Schuüler ZUun Studıium 4; un für diıe Unterrichtsmethode,
en Katechismusunterricht 4

Religionswissenschaftliche Umschau

Zum internationalen Koriéreß Iür Religionsgeschichte
in und (Schweden)

VOo FE ZI)29 August 19929
Von Steifes INn Muüunster

Gut organisıerte wissenschaftliche Kongresse vermoögen vielleicht besser
ber den augenblicklichen an einer Wıssenschafit orjıentieren, qals dıes
die Literatur tun imstande ist Die Wahl der Ihemen, dıe Art der
befolgten Methode, die Mannigfaltigkeit bestimmter Charakterzüge, die durch
die Verschiedenheit der Natıonalıtät, Weltanschauung und die Sonderart der
spezifischen Arbeitsgebiete der KRedner In das Gesamtbild eingetragen werden,
SOWIe Diskussıion und persönliche Aussprache geben einen intımeren und
geschlosseneren Einblick In den Gang un: dıe Entwicklungsstufe einer
Wissenschaft qls ihr zeıtweiliger Llıterarischer Niederschlag. Eın ein1germaßen
abgerundetes ıld ber die der Gegenwart Velr-
mochte und ZW ar aicht A geben, obschon der Besuch des Kongresses viel-
seitig und gul WLr die amtlıchen Miıtteilungen eNNenN Läander (Deutschland,
Belgien, Däanemark, AÄgypten, ınnlan Frankreich, Griechenland, Holland,
Indien, Irland, talıen, apan, ex1ko, Norwegen, olen), Uniıversi:täten
un 26 wıissenschaftlıche Körperschaften, die sıch offizıell vertreten lıeßen,
während cdıie Zahl der eigentlichen Teilnehmer siıch qut 230 un dıe der
orträge und Diskussionen sich iwa auf ÜEl belief. Der Kongreß wollte
wesentlich L1LULTL dıe Relıgronsgeschichte In se1in Programm eiNn-
tellen und auch hier zunächst 198858 eın Teilgebiet abgrenzen: - C TEeN=-
vorstellungen 1n de verschıedenen Relıgıionen. In
Waiırklichkeit ber hat neben der Geschichte die iıh allerdings STIar VeIl-
wandte sıch Geltung gebracht, und über-
dies auch, wenngleıch 1n sehr bescheidenen Grenzen, die
phänomenologıe und Relıgıionsphılosophie. Jedenfalls wurde
schon be1l der röffnung VO TO Lehmann die Forderung erhoben,
daß dıe Phiılosophie be1l der religionswissenschaftlichen Arbeit wıeder tarker
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heranzuzıehen sel, damıt ila  - nıcht be1l der bloßen Materıj1albeschaffungstehen bleibe un den wesentlichen Gehalt ungehoben heße Und dieser
Wunsch klang wäahrend der JTagung er Verhielt INa  a} sıch ange Zeit
VO  — der allgemeinen Religionswissenschaft Aaus diıe Phılosophie ab-
ehnend, das seinen TUnN: wesentlich darın, daß INna  — be1 dem
Namen Phılosophie ausschließlich dıe
tı1ıonıstische Konstruktionsphilosophie dachte der der
Meıiınung War daß die Phılosophie notwendig dıe Wahrheitsfrage stelle und
damıt den Streit der Weltanschauungen in dieses Gebiet hıneintrage. Man
weiß ıindes eute, daß daruüuber hınaus 1ine Phılosophie gibt, dıe sich
vorerst DUr ZU  an Aufgabe MaC) die geıstiıgen Gehalte der Religionen 1n
Ursprung, eın un Auswirkung, In Sinn un: Art allseıtig erfassen und
festzustellen, und die sıch darum quf Schriutt und Irıtt al die VO Phiılologieund Geschichte ermittelten Tatbestände gebunden weıiß. Es kam oft un
deutlich In und Uum Ausdruck, daß dıe Zeıten des Evolutionismus
voruber selen, un daß uch jene ule uberho sel, der das relig1öseObjekt 1Ur eine subjektive Fiıktion und keine objektive Realıtät WAaäarl:,gew1l Wwel sehr bemerkenswerte Feststellungen, diıe einen tiefgreifendenWandel innerhalb der Religionswissenschaft bezeichnen.

Der ursprüngliche lan der Kongreßleitung, mehr der minder 4AUSs-
schließlich dıe Seelenvorstellungen der Völker und Religionen behandeln
Ün lassen, wurde Ür dıe Fülle des angebotenen Materials völlıg gesprengt,obwohl das Seelenproblem doch uch vielseitig ZUuU Sprache kam Erinnert
sel Au folgende orträge: a XIStTECET eın prıimıtiver Seelen-
DEeESTIFE T: (M Nılsson-Lund), „Phänomenologie der eele  c.
(G Va  — der Leeuw-Groningen), “EKıne Übersicht der möglıchenBegriffe der Seele  66 (E. Tennemann-Dorpat), „Dynamismus und
Personalismus 1in der Seelenauffassung“ (A Bertholet-Berlin)‚deele und Man a“ (E. Arbman-Uppsala), „Dıe psychologischenGründe der Manavorstellung“ (C VO  — Sydow-Lund), „DıeSeelenvorstellungen der Naturvölker“ ( Karsten-Helsing-LOrS DeT Hımmel als Seelenwohnung 1n der Bıbel“
(A Klawek-Lwow) 99:  e Seele als OÖOffenbarungsträger“(H Rust-Königsberg), 51T oncept 1n the Gathas Ö

(Jal Dastur avry-London) 99  he conceptıonof th  > S oul 1n the Sınhalese Demousvorship“ (Ö Pertold-
Prague), en u 1 1n Or (1 Cornford-Cambridge). Darüber
hinaus ber gab Darbietungen prinzipieller und methodischer Art und
Abhandlungen aus dem Sanzen Gebiete der Religionsgeschichte:; AUus dem
Bereiche der primıtiven Völker, der Ägypter, ASsyrer, Babylonier und Perser.,aer Griechen und Römer, des Judentums undndiens und des Islam,
Christentums. FÜr die In der ZM  zu verfolgten relıgionswissenschaftlichenZiele aqußer schon genannten VO besonderem Interesse. nachstehende
Vorträge: ‚Die Anpassung der chrıstlichen Mıssıon dıe
nıchtchristliche Umwelt‘“ Sß Aufhauser-München) ’7D
S o Monotheismus der prımıtıvsten Völker“

„Der (C Clemen-
Bonn) prımıtıve Hochgott, eın Problem der Ge -
staltpsychologie“ (K Maröt-Budapest), „Le Dieu createur des
COSmMOßgONI1eES polynesıennes“ (S Czarnowski-Varsovie), 35  he -tual beginnings of relıg1ı0us ÖfTerinSS 1lustrated b yprımitive pe6DnIe (G Landtman-Helsingfors), “n e Indian CON -
CeEDPILON Ö* Go S Konow-Oslo), L 1E de l’atman ans les

u (Mme de Wiıllman-Grabowska-Cracovie)419 revelation dans ETa H (Mostafa Razek-Caire), 59  herelıgon of the Gn a-=-In dıians (E Nordensk1iöld-Göteborg) „Ka -ELE dıe Doppelgängerseele 1 M Volksglauben der
arabısch Sprechenden ohammedaner (N.A. Winkler-Tübingen) YEın iiliuence du schamanisme urco-mongol SUu les -
dres mystıques muslumans“ (M Fuad-Constantinople), ATrage uber dıe Pflanze als relıgıö6ses SV D-O 1: (D Tschi-
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zewkij-Prag) „‚Kalenderfragen E religionshistorischer
Beleuchtung‘“ (E Mahler-Budapest), „Dıe Gestalten der aupt-
JjJuünger 1n den Stifterreligıionen“ (3 Wach-Leipzig), 35  1€ Aus-
legung hl SCHhTIıFten.: ders.

Inhaltlıch bereichert wurde der Kongreß weiterhin dadurch, daß Heraus-
geber und Verlag des Archıvs Fr Religionswissenschaf{t ein
Doppelheft dem Internationalen Kongreß ıIn Lund wıdmeten. Eın Hauptteil
der uisatize gehört uch In dıeser Nummer wı1ıe gewöhnlıch dem Gebiete
römischer und griechischer elıgıon In allgemeıner Hinsicht ist hıer be-
sonders lehrreich der Aufsatz uber die römische Kaiserapotheose
VO 1AS Bıckermann 1n Berlın, der sıch namentlıch mıt der Aporie befaßt,

dıe römische Staatsreligıion sıch dıe Vergöttlichung des ebenden
Kailsers we.  FU wäahrend sS1e dieselbe nach dem ‚1ode bereitwilligst zugesteht.
Direkt einschlägıg ist dıe Abhandlung VO Friedrich Weinrıch über FA -
wicklung und Theorıe der Asramalehre 1 m Umrıiß S 7:
Sie ist nach dem ert eın Versuch, ıne Vermittelung finden zwischen dem
en Brahmanentum und den Bedürfnissen des Lebens auf der einen und
der subliımen spekulatıven Geisteshaltung der panıshaden qauf der anderen
eıte Sie selbst ist 1mM aQulie der Zeıt entsprechend deren Bedürfnıiıssen
mannıgfachen andlungen unterlegen. Vıer Lebensstufen treten charakte-
rıstisch hervor, die einander ablosen Schuler, Hausvater, W aldeıinsiedler,
weltflüchtiger W anderer. Neues ater1a AA Klärung des Mana-
begriffes gıbt Thurnwald (S 93.:41:) ber IT EAW-D, de HöcCH:z
S i} S, handelt Dangel. Eilisler verfolgt gelist-
reich und kombinationsfreudıig WwW1]ıe immer Spuren Dionysischer
Mysterıenrıiıten bis hineiın In die Gegenwart (S 1473 {T.) un: sucht
relıg1öse der reli1g1ös gefärbte Volksbräuche besonders in Rußland und be1
den Aıssaoua In aro. VO  en jenem naturalistischen Untergrunde 4USs

beleuchten.
Nur einıge orientierende Züge der Kongreßarbeıten 1n und ollten

hıermit sıchtbar gemacht werden. Dem Teilnehmer drängte sıch die ber-
ZEUSUNS auf, daß auf diıesen Kongressen die katholische Religionswissenschaft
doch uch ıne sechr wichtige Aufgabe habe, daß dıe katholischen Mıssıonare,
soweıt sS1e wissenschaftlıch arbeiten verstehen, die xegeten und Religions-
wıissenschaftler NIC. fehlen duriten S1e hnhätten hler sowohl empfangen
w1]ıe geben Die katholische Vertretung Wr 1n und besser als ohl bel
einem der voTanSeSaANSCHNECH Kongresse. Der näachste, der echste In der
Reıhe, wIrd 1933 1n Berlin agen; sieht hoffentlich uch dıe katholische
Religionswissenschaft In gebührendem Ausmaß der Arbeıt beteiligt.

I1
V, „Religions-ethnologische oche“ Luxemburg

16.—2232. eptember 1929
Den bısher stattgefundenen Tagungen der „Religions-ethnologischen

W oche‘‘‘ Zu Löwen 1911 und 1912), Tilburg 1922 und Maiıland 1925)
rel sıch die diesjährıige Session uxemburg als ebenbürtige Fortsetzung
un Erweıterung Schon außerhlich verliıef die Tagung würdıg und eIN-
drucksvoll Prinz Felix VO uxemburg das Ehrenpräsıdium über-
OINMECN, namhafte Persönlichkeiten 4 US und and Luxemburg teılten
sıch 1ın die Arbeiıt der Organisation. Mıt seinen 195 eilnehmern (90 Aus-
äandern un 105 uxemburgern) ste uxemburg Teilnehmerzahl Vo  Tn

Tillburg (183) und Maiıland (130) Es 11 Natıonen vertreten: Luxem-
burg, Frankreıich, Deutschland (29), Belgıen, Österreich (8) Holland, Schweiz,
Tschechoslovakeı, Jugoslaviıen, talıen, England; 11 Miss]ıonsorden hatten Miıt-
glieder entsendet Wissenschaftlıch Stian die Tagung quf ansehnlicher Höhe;
die wWEeNn uch 19888 knappe un! unter Berücksichtigung der Zwecke der ZM
erfolgende Angabe der behandelten Probleme mas dies erwelsen. Kınigen
religionsgeschichtliıchen Themen allgemeın orj:entierenden Inhaltes
Schmidt, Präsıdent der ‚„„Woche“: „Fräches de La Semaine, dans le
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passe ei an enı Baron Descamps-Bruzxelles: La vocatıon de
n otltire empSs 1a CO-NSIiTEHtI:ON de 1a SCIENCEe comparee
dQes FEIT2101553; Pınard de Ia oullaye Aa CoOomparaıson
des relıgıons ei 1a f 01 chretıenne‘) parallel gıngen solche 4S
Fachgebieten, diıe Fur die Religionsgeschichte Hilfswissenschaften ersten
Ranges darsteilen, AUS der Prähistorik, Linguistik und Rehgionspsychologie.
Professor Menghın-Wien, der 19292 erstmals Tilburg dıie Anwendun der
kulturhistorıischen auf dıe prähiıistorische Wissenschaft aufzeıgte,
konnte diesmal Der „Dıie Fortschriıtte LMN der Prähistorik“
berichten | D ıst eute INn der Lage, für das Alt- w1e für das Jungpaläolithikum
je dreı Kulturkreise aqufzustellen und S1Ee mıt en ethnologischen Ur- DZw.
Primärkulturen ZU Deckung ZU bringen Eine analoge Verfahrensweise hat

Schmidt uf linguistischem Gebiete etätigt, indem dıe sprachlichen
1 atsachen ZUTr Aufhellung der kulturhistorischen Bezıehungen und Entwick
lungen heranzosg. Die Ergebnısse egte in seinem Referate „Sprachenkreise
und Kulturkreise  66 VOL und unterstrich ZU Schlusse die heute unbestreıtbare
Tatsache, daß die ethnologisc. WI1IEe prähistorisch altesten Menschen ihre voll-
menschlichen Sprachen und ıIn ıihnen eiIN durchaus geeignetes ıttel besäßen,

Professor Dr W underle-ıh gelstiges en ZU Ausdruck bringen
Würzburg suchte In seinem Vortrag „D-as iIrratıonale 1n der CTa
g1ıon“ nach Festlegung des Begriffes des Irrationalen dessen wahren objek-tiven Wert ıIn der Religion Z bestimmen: Muß uch jedenfalls die SeSCH-
ständlich-intellektuelle Erfassung des Göttliıchen das Grundlegende bleiben,

darf INa  w doch den Primıtiven nıcht einer Art VO NaturphilosophenmMachen: 112 muß den Tatbestand seiner kausalen Betätigung qauf das kind-
iıchste, volkstumlichste und darum gefühlbeladendste Denken beschränken.
Was der uxemburger OC. das ihr eigentümlıche Gepräge gab, War das
ZUu Behandlung gestellte onderthema „Die FEa mM ı1 @e E de \ S S
schıedenen KUuFAUHETHS SOWIE dıe erstmalıge Miıteinbeziehung der

Miıtreligiösen Volkskunde (Folklore) 1n den Rahmen der Beratungen
letzterem erscheint der Wunsch des Hl Vaters, den gelegentlich der
Maiiländer liagung aussprach, verwirklicht. Allerdings ist damıt de „Religi0ns-ethnologische oche  66 über iıhr eigentliches Arbeitsgebiet bereıts hınaus-
gekommen und wırd nunmehr ihrem vergrößerten JTätigkeitsfeld entsprechendsıch einen NEUEN Namen wählen mussen. Als Meiıster folkloristischer yste-
matık und Methodik erwies sıch Msgr Schrijnen-Nimwegen, der In seinem
außerordentlich beachteten Vorirag „Volkskunde und relıg:ıöse

k ıuber die Aufgabe der Jungen Wiıssenschaft, iıh Verhältnis
ZU Religionsgeschichte un ihre Stellung innerhalb der praktischen heo-
logıe sprach. Der besondere Teıl der Tagung, der der Behandlung der Famıiılie
gewidmet WAaTr, erhıelt seINeEe allgemein-kulturhistorische Einführung In wel
Vorträgen des Wiıener LEthnologen Professor Dr Koppers !!L
hez 1les plus DIAM E des Prımitı+f<s und „Dıe Famılıe
ın den PrıiımAarkulturen“ Die seıt des Jahrhunderts VO
evolutionısthischen Soziologen und sozlalıstischen Gesellschaftstheoretikern
vertretene Promiskuitätstheorie kann eute Tklärt Koppers nach
Beibringung eINes reichlicheren und zuverlässigeren Forschungsmaterials und
be1ı Anwendung der hıstorischen Forschungsmethode qls vollständıgerledigt betrachtet werden. Zweiıfellos ist In der Monogamıie die alteste he-
und Familienform erblicken Die auf die MONOSgamMeE Famlilıie der
Urkulturen folgende Weiterentwicklung In den drel Parallelbildungen der
Primärkulturen un den verschıedenen Bıldungen der Sekundärkulturen
bedeutet keine Höherentwicklung, vielmehr einen Abstieg VO dem relatıv
hohen Ideal er MONOSAaMenN Urfamilie. In Eınzeldarstellungen wurde
dann, iıld an Bild, die Familie In den verschiedensten Gebieten der Tde
vorgeführt; dabei eingehend beachtet: Werbung, Freiheit der heschließung,Wertung der Jungfräulichkeit, iımpedimenta matrımonil, Hochzeitszeremonien,
das Verhältnis der Gatten zueınander, 1Im besonderen die Stellung der Frau,
das Verhältnis zwıschen Eltern und Kındern, nd N1C. zuletzt das Verhältnis
der Religion Ur Famaiuilie, WIe vorab ıIn der eiterliıchen Autorität, 1mM nen-
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kult, 1m Vaternamen des Ochsten W esens und in der sozlalreligıösen
Schätzung der Ehe zZzUu Geltung kommt.

ochmals kam sodann In m1 abschließendem Vortrag
UFSDEUNS und Arten der Exogamıe und der Heırats-
verbote das ema .„Famıilie“ eindrucksvoll ZuUu Darstellung. DIie
Exogamle, stellt der Vortragende gegenuüber den Exogamıietheorien qauf
evolutionıstischer Seıite fest, iindet sıch Sanz allgemeıin schon in den
Urkulturen, ist dort ulfs engste mi1t der MONOSAMEN Famıilie verknüpft und
qauf die Blutsgemeinschaft gegrundet, Mıt feimem sychologıschen Einfühlungs-
vermögen zeig Sch die Quellen auf, AaUusSs denen das Exogamiegebot er
und würdigt die Bedeutung, dıe iıhm für das menschliche Gemeinschaftslileben
ukommt Das >  ab Gelegenheit, uber Freud und seine Aufstellung des
„Vedipus-Komplexes" 3881 unerbittliches Gericht halten (Vgl Schmidt,
Der Oedipus-Komplex der reudschen Psychoanalyse und die Ehegestaltung
des Bolschewismus, Sonderabdruck AUS „Nationalwirtschaft‘, Berlin 1929

Bıschof P Nommesch VO uxemburg, der fast en Versammlungen
persönlıch präsidierte, eschio die Tagung mit einem teierliıchen Pontifikal-
mite Es WAaTren schöne un Iruchtbare Tage Mehrfach konnie das
edauern horen, daß die deutschen Fachkreise nıicht in entsprechender Starke
veriretien Eis soll und darf das N1ıC. ungesa. bleıben. DIie eutschen
Religionswissenschaftler Oollten Tagungen WwW1€ die In uxemburg N1C.
vorübergehen lassen, ohne jenen Anteıl, den sS1Ee der relig1onswissenschaft-
lıchen Forschungsarbeıt nehmen, auch durch ine zahlenmäßıg entsprechend
hohe Beteiuligung ZU Geltung Zzu bringen Möge die Wahl eines J1 agungsortes
auft deutschem Boden für eın nachstes Mal dıe Erfüllung dieses berechtigten
und drınglıchen Wunsches bringen. alk- Wıen

Der protestantische Konferenzbericht des
internationalen Missionsrates 1n Jerusalem

Gleich der Edinburger Konferenz VO 1910 fand uch die Jerusalemer
VOoO DE MaäarTz bıs Aprıl 1928 In dem achtbändıgen KReport of the Jerusalem
Meeting Of the international Misstionary Council (Humphrey Mılford Oxford
Univ Press) einen beachtenswerten Kepräasentanten Bereıts VOL Erscheinen
des Berichtes hatte die deutsche Abordnung uber chie JTagung einen vorzüglich
orıentierenden und wertenden Berıicht gegeben Es bedeutet jedenfalls 1in€e
vorzügliche Leistung, daß der amtliche Bericht bereıts nach sıieben Monaten
gedruckt vorlıegen konnte. Das Werk ist In der Oxford University Press DE-
druckt worden und repräsentiert sıch nach Druck nd Ausstattung vorzüglich.
Der Umfang der einzelnen an varnert zwıschen 140 un 500 Seıten.

Der Inhalt der Verhandlungen ist folgenderweise gegliedert: Es wird
behandelt ın and Die Botschafit der Christenheit dıe
Nnıchtie e ABTIıSFLELCHeEnN Systeme. Hier finden WIT die austührlichen
Denkschriften, die den Verhandlungen zugrunde agen (1 Teıl), und ‚WL
VO Miıissıonar der Schottischen Freikirche Macnical: Christentum und Hın-
du1smus, eigthon Stuart (Peking) uber Christentum und Konfuzlanismus,
während QaT. Lyon die relıgı1ösen erte 1mM Konfuzlıaniısmus heraus-
arbeiıtete. Der sudlıche und nöordliche Buddhismus wurden TeNN behandelt
VO J: Saunders DZwW. Reıischauer. Gairdner und Eddy ehandeln
CGhrıstentum un slam, ungefähr In gleicher Art WIe die uübrıgen Religionen

Vgl den Bericht VO. Pıetsch uüber E dinburg 1911:; 173
mit der Analysıerung des neunbändıgen Berichtes. ber die Jerusalemer Jl1agung
den Bericht VO ath 1928, 349 und dıe Rundschau 1929, f1
ferner AMZ 1928, 161 95

Von den Höhen des Ölbergs; Bericht der deutschen Abordnung uüber
(W”e Mıisısonstagung In Jerusalem, hrsg VO TOf. M Schlunk
Stuttgart-Basel, Berlin 1928, 201 Tübir;_gen)


